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Der Skandal im Stadtverordnetensaal.
Eine „erste Sitzung im neuen Jahr ".

In der Stadtverordnetenversammlungzu Schöneberg, über
die wir schon berichtet haben, kam -es in vorgerückter Abend¬
stunde zu tumultuarischenSzenen, die durch eine Redewendung
des neuer StadtverordnetenvorstehersLohausen  entstanden.
Nachdem Stadtverordneter Justizrat Reinbacher (liberal) die
Wahl als Beisitzer abgelehnt hatte, und diese Wahl als „Tusch"
bczeichnete, rief Stadtverordneter Dr . Voßberg (liberal) „Ko¬
mödie"  und erhielt für diese Aeußerung einen Ordnungs»
r u s. Ter weitere Verlauf der Versammlung spielte sich dann
folgendermaßen ab.

Das Wort erbat sich Stadtverordneter Zobel (liberal ):
Er führte aus : „So lange die Stadtverordnetenversammlung
besteht, ist cs ein schöner Brauch gewesen, bei Beginn der
ersten Sitzung eines neuen Jahres desjenigen zu gedenken. . ."

Der Stadtverordnetenvorsteher: „Ich entziehe
das Wort. Tas Kaiserhoch werde ich schon bei hassender Gele¬
genheit ausbringen, das ist Sache des Vorstehers."

Hieraus bringt Stadtverordnetenvorsteher Lohausen auf den
Kaiser ein Hoch aus, indem er unter anderem sagt, daß er im
Namen der Versammlung wünsche, die Eingemeindungsfrage
möge recht bald eine glückliche Lösung finden. Schöneberg möge
bald in Großberlin  aufgehen.

Stadtverordneter Gottschalk (liberal ): „Der Stadtver¬
ordnetenvorsteher hat gewünscht, daß Schöneberg bald in Berlin
aufgehen möge. Ich protestiere  energisch dagegen, daß der
Vorsteher seinen Privatwunsch im Namen der ganzen Versamm¬
lung äußert. Wir wollen  nicht in Berlin aufgehen, sondern
unsere S e l b stä n d i g ke i t bewahren."

Stadtverordnetenvorsteher Lohausen: „Ich lasse mir
keine Kritik gefallen."

Stadtverordneter Bundmann,  der soeben zum Beisitzer
gewählt am Vorstandstische Platz genommen hatte, ruft zu den
Liberalen gewendet, in den Saal : -„Unverschämtheit !"

Stadtverordneter Voßberg: „Ich protestiere gegen die
Geschäftsführung des Vorstehers, er hat keine Ahnung . . .

StadtverordnetenvorsteherLohausen (erregt , zum Stadt,
verordneten Voßberg gewendet): „Ich rufe Sie - zum zweiten
Male zur Ordnung. Die Städteordnung gibt mir das Recht,
Mitglieder der Stadtverordneenversammlung, die sich reni¬
tent  benehmen, an die Luft zu  setzen ».

Ich werde davon Gebrauch machen. . .
Nach diesen Worten entsteht ein ungeheurer Lärm.  Die

Liberalen und die Sozialdemokraenspringen von ihren Plätzen
und wollen das Wort haben: die ganze Versammlung tram¬
pelt  mit den Füßen, es wird mit den Fäusten auf die
Tische  geschlagen, Rufe ertönen: „Raus  mit solchem Vor¬
steher," „Wachtmeister", „Runter vom Wdrstand-stisch" „Skan-
dalös, „Pfuideiwel".

Stadtverordneter R e i n b a cher : „Die Städteordnung gibt
dem Vorsteher nicht das Recht, Mitglieder an die Luft zu setzen.
Der Vorsteher hat mit Ruhe und Anstand seines Amtes au wal¬
ten." (Bravo !)

Stadtverordneter Gottschalk:  2Ks ist also nachgewiesen,
daß der Vorsteher einen groben  Uebergriff in der Sache und
:n der Form sich hat zuschulden kommen lassen, und ich erwarte,
daß er A b b i t t e leistet." (Andauernder Lärm,)

Stadtverordneter v. G l a s en a p p: „Hochverehrter Herr
Vorsteher! Ich weiß, wie schwer Ihnen die Annahme des Amtes
geworden ist. Ich möchte Ihnen unser volles Vertrauen aus¬

sprechen. Fahren Sie so fort, die Würde der Versammlung zu
wahren. (Großes Gelächter.)

Stadtverordneter Gott  sch all  ruft : „.Das ist nun ein
Jurist !"

Stadtverordneter B u n d m an n will reden, ohne  sich
zum Wort gemeldet zu habeu. Als er einige Worte gesprochen,
entsteht große Unruhe. Stadtverordneter Küter ruft : „So was
gibts nicht, alles über den Haufen red-en."

Stadtverordneter O e ste r r e i ch: „Wie parteiisch der Vor¬
sitzende ist, sehen Sie , seinen Parteigenossen läßt er reden ohne
Wortmeldung."

Stadtverordneter Reinbacher: „Wir wollen nicht, daß der
Vorsteher sich etwas anm-aßt-, was ihm nicht zukommt."

Stadtverordneter Oesterreich: „Meine Herren ! Sehen Sie
sich einmal die Bureauwahl an ! Wir sind in die Ecke getrieben.
Ich konstatiere, daß diese Wahl ohne die liberale Fraktion, die
zweitstärkste Partei , zu berücksichtigen, nur im Parteiiuteresse
geschehen ist. Das darf in einer Stadtverwaltung nicht vor-
kommen. Wir werden Ihnen aber in kurzer Zeit den Fuß in
den Nacken setzen."

Stadtverodneter Molkenbuhr: Der Vorsteher hat unwahre
Tatsachen behauptet: er sagt, er hätte das Recht, ein Mitglied
an die Lust zu setzen: dies steht in keinem Gesetz. Die Tätigkeit
dieses Vorstehers ist ein ganz netter Anfang."

Nachdem sich dann der Sturm gelegt hatte, wurden die
Wahlen für den Wahlausschuß vorgenommen.

Ehcbruchs - rama Lewandowsky — v. Schmidt.
Noch beschäftigt die Offizterstragödie von Allenstein die

Gemüter, und schon enthüllt sich ein neues blutiges Ehebruchs¬
drama, dessen Opfer ein Offizier ist. Diesmal ein jugendlicher
Gardeleutnant, von einer Sirene ins Netz der Liebe gelockt und
von dem untx'rhofft erscheinenden Gatten derselben in gerechter
Empörung niedergeknallt. Und in beiden Fällen erfchemt als
die

„Heldin" der Asjäre
eine schöne Frau.. Dort siel der Ehemann der heimtückisch be¬
rechneten Kugel des liebestollen verräterijchci, Freundes znm
Opfer — hier wird der Liebhaber von der Kugel des Ehemanns
gefällt. In diesem letzteren Falle gibt es wenigstens ein sym¬
pathisches Moment. Bis zum letzten Atemzug wehrt der ver¬
blutende Leutnant v. Schmidt den Verdacht der Tat von dem¬
jenigen ab, der ihn getötet. Nicht lag es im Willen des Getö¬
teten, daß der Rächer der verletzten Ehre zur Rechenschaft, ge¬
zogen werde. Teshalb verging auch ein Vierteljahr, ehe dre
blutige Tat ruchbar wurde. Ueber die Affäre selbst wird des
Näheren geschrieben:

In dem Lause Kaiser-Allee 222, Ecke Schaperstraße, in Wil¬
mersdorf oei Berlin hatte im vorigen Sommer der 35 Jahre
alte Privatoberförster Paul Lewandowski, der - aus- Kassel-
stammt und mit der 36 Jahre alten, -aus Sternberg hei Frank¬
furt a. O. gebürtigen Baronin Olive v, Korff verheiratet ist,
eine

Wohnung von zehn Zimmern
gemietet, wofür 4300 Mark jährliche Miete gezahlt werden sollte.
Da Lewandowski bis zum 1. Oktober auf dem einer Dame ge¬
hörenden Gute Swphanowo bei Bentschen (Provinz Posen) zu
einem nur niedrigen Gehalt in Stellung war und sich nur selten,
oft sogar nur auf Stunden, bei seiner Iran in Berlin aufhielt,
so erscheint cs unerklärlich, zu welchem Zweck er sich ein so gro¬
ßes -Quartier hielt. Frau Lewandowski, die an der Tür ein be¬
sonderes Schild mit der Aufschrift „Baronin von Korff-Lewan-
dowski" angebracht hatte, lebte zumeist hier gemeinschaftlich- mit
einer Gesellschafterin Fräulein Snpply . Die statiöse Frau
Baronin-Oberförsterin wird als eine reife Frauenschönheit be¬
zeichnet. Der Oberförster selbst ist eine ziemlich kleine, zarte
Persönlichkeit. Vielfach kamen Gläubiger zu der Baronin, um
Schulden beizutreiben.

Am Sonntag, dem 29. September, traf der Oberförster mit
dem Frühzuge überraschend hier ein und betrat gegen6 Uhr seine
Wohnung. Als er an dem gleich neben der Nurtür bel-genen

Schlafzimmer seiner Gattin kiopstc — das -Schlafzimmer des
Fräulein Supply befand sich am anderen Ende der Wohnung—

wurde ihm nicht geössnct.
Er glaubte ein leists G es I ü st er zu hören und wurde beson¬
ders dadurch argwöhnisch und aufgeregt, als -seine Frau ihm
nicht aus dem Schlafzimmer oder dem emstoßenden Ankleide-
ranm, sondern aus dem darauf folgenden Salon entgegentrat.
In demselben Augenblick sah er durch das Milchglasfenster der
Tür des als Anklciderauni dienenden Eckzimmers einen Schat¬
ten, zog eine Browningpistole aus der Tasche und feuerte einen
Schuß ab, der rnitten durch das Holzgerüst der Tür ging und
den in dem Raume befindlichen Mann in den Unterleib traf.
Es war der erst 24 Jahre alte, in Spandau in Garnison stehende
Leutnant Fritz v. Schmidt,  genannt Phiseld-eck, der schwer
verwundet sofort z u s a m m e n b r a ch.

Auf den Knall eilte Fräulein Supply znm Pförtner, teilte
ihm mit, daß ein bei der Frau Oberförster übernachtender Ver¬
wandter sich durch -eigene Unvorsichtigkeit mit einem Revolver
verletzt habe, und ließ den in der Nähe wohnenden Dr. W.
holen. Dieser erkannte sogleich die -Schwere der Verwundung und
brachte mit einem Heilgehilfen den jungen Offizier nach dem
Sanatorium des Westens, wo trotz der unverzüglich vorgenom»
menen Operation schon

am Mittag der Tod
einirat . Da Leutnant von Schmidt den Aerzten ebenfalls er¬
klärt hatte, daß er die Verwundung selbst verursacht habe, nahm
man einen Unfall an, so daß die Leiche zur Beerdigung srcige-
geben nnd in Stade , dem Wohnort der Eltern, begraben wurde.
Oberförster Lewandowski, der unterdessen eine andere Stellung
vorübergehend bekleidet hatte, löste Ende November seinen Haus¬
halt aus, indem er den größten Teil seiner Möbel bei einem Spe¬
diteur verpfändete. Er meldete sich und seine Frau am 22. No¬
vember als „unbekannt wohin auf Reisen" polizeilich ab.

Bald darauf bezog das Ehepaar eine möblierte, aus zwei
Zimmern bestehende Wohnung am Kurfürstendamm. Mitte De¬
zember traf bei der Polizei die erste anonyme Anzeige
ein, daß ein Offizier im Duell von einem Oberförster erschossen
worden sei Da kein Namen genannt war, blieben alle Recher¬
chen zunächst rfolglos. Erst zu Weihnachten erfuhr mack den
Namen des Oberförsters, und ein Kommissar der Schöneberger
Kriminalpolizei, zu deren Bezirk der Tatort gehört, begab sich
arn erste! Feiertage nach Brandenburg , wohin Fräulein Supply
übergesiedelt war. Ihre Vernehmung -belastete den Oberförster
so schwer, daß der Kommissar ihn nach seiner Rückkehr sofort
aufstichte Gr traf Lewandowski, als er sichg-eräde auf Reisen
begeben wallte. Nach kurzem Leugnen legte der Beschuldigte ein
G e stä n d n i s ab. Daraufhin wurde er verhaftet.

kfg. Der Kinematograph in der Medizin. Von verschiedenen
hervorragenden Professoren sind bereits Versuche gemacht, um
Vorgänge auS dem großen Gebiete der Medizin zu Unterrichts¬
zwecken durch den Kinematogr-aphen festzuhalten. Besonders
bekannt sind in dieser Beziehung die Bemühungen eines franzö¬
sischen Professors der Chirurgie, sowie von Geheimrat Prof-.
Dr Bum, der bekannte Lehrer der Gtznäkologie und Geburts¬
hilfe an der Charit ^ in Berlin , der die ganzen Virgänge bei
einer Geburt auf diesem Wege wieder vorsühren konnte. Im
„Lancet" tritt Dr . Thomson  in London sehr warm für eine
gleiche Darstellung zur kinematographischen Wiedergabe der
hauptsächlichstenErscheinungen bei Nervenkrankheiten ein, glaubt
aber, daß, wenn eine solche wirklichen Nutzen stiften soll, die
Vorkehrungen dazu ganz bedeutend vereinfacht werden müssen.
Dazu ist nach ihm -eine kleine Landmaschine nötig, in her man
die Bewegungen durch ein einfaches Uhrwerk erhält und zu deren
Beleuchtung das reflektierte Licht einer gewöhnlichen elektrischen
Lampe, einer Kerze oder das Tageslicht genügend sein würde.
Thomson beschäftigt sich jetzt damit, eine solche Muschine zu kon¬
struieren. So werden wir also auch auf diesem Gebiete eine
Umwälzung haben, wie wir es uns früher nicht träumen ließen,
denn jeder kann dann, ähnlich wie es jetzt die Amateurphoto¬
graphen durch einfache Photographien tun, die verschiedensten
Vorgänge in naturgetreuer Weise Wiedergaben.
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do. II. IV. 3% 90.606

Sachs.Bodencr 3* 92.00.6
SchlesBodcrPf4 96.75b

do. do. 3V, 88.75C
Westd.Bodenor4 97.000

do. do. III. 3t 80.60C.
Bank-Aktien.

Barmer Bankv.n 123 80b
Berg.-Märk.Bk. BL150 0066
BrlHandelsGes9 155 40b
do.Hypoth-B.A. 5t 117.506
do. do. B. SSIOS.7566
do. Kassenver. 7: 126.5013
Brasil. Bkl. Dt.10 150.2566
Braunschw. Bk. 6

do. Hypoth.n 140.001)0
BrsI.DiscB.abg 6 104.75h
do. WechsI.B. 6 104.30G

Comm. u. Disc. '■'i 108.5066
Darmstädt. Bk. 8 126.5060
Deutsche Bank12 230.00b
Dtsch. Effekt.B. 5 101.006
do. Hyp.-B.100 n 135.30b
DiscoritComm.9 171.40b
Dresdner Bank ÖS139.40b
Essen.Cred.-V. Sv 152 606
Gothaer Grndc.8 143.5060
Hambg. Hyp.-B. 8 163.75C
Hannov. Bank. rl 132.006
Kieler Bank. . n 121.250
Königsb. Ver.B. 6t 1lü.OubG
Leipz. Cred.-A. 9 160.25b
Lüb.Comm.-Bk. n 121.Ü0B
Magdeb.Bankv. 'S 121.806
ao.Privatbank7 121.25C

Meining.Hyp.B. 7 139.00KB
[Arnold. Bodcr. 4i 87.106

do. Creditb. 6i 115.60b
Mülheim. Bank es 108.0üb
Nationalb. f.Dt. 116.60b
NorddGründer. bi 105.006
Osnabrück. Bk. 7t 139.00KB
Ostb. f.Hd.u.Gw l 118.006
Pr.Bod. Cred.A. 7t 144.80C
do.Ctr.Bd.Cr8C 9 180.10b
do. Hyp.Akt-Bk 51 108.00b

; • „7 -
Pr.Pfandbr.-Bk 7t 133.00b
Reichsoank. . 8.=) 151.03C
Rhein.Disc.Ges 8 131.30b
Rhein. Hyp.-Bk. 9
Rh.Westf.Bdcr. 8 146.756
Russ.Bk. f. a.H.10 132.90h
Schaaffh. Bkv. 81 136.25bB
Schles.Bar.k-V. 71 152.25b
Südd. Bodencr.8 170.106
Westd. Bodncr.7 I32.50G
WestfLippVerb St 102.606

Iniliisim-Utini,
Accuroulat.Fab 121:190 5096
A.-G.f.Mont.Ind 3 63.0UC
Alteld-Oron. P. 9 124.00bB
Allg.Elekt.-G8s12 201.00C
AlsenPortICem17 215.256
AngloContin
Anhalt. Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
ßerg.Mark.Ind.
Berl. Bockbr. .
do. Elekt-W.
do. Niaschb.

JielofeldMsch.
Bismarckhütte
BiumweMschF
Bochum.Gussst
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.l
BraunschwJute

do. Kohlen
Bremer Wollk.
Carolineb.Offb
Cassel.Federst
CölnerBergw-V
Cöln-Müs.ßgw.
ConcordiaBrgb
Consolidalion
Cröllwitz. Pap
Oessauer Gas
Dtsch.Gasglühl
dc.'Waff.uMun

Oonnersmarck
Oortm.UnionLC
do. Akt.-Br.
do. Union-Br
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust,iEgestorffSalin.
(EilenourgKatt.
(EintrachtBrnk.
Eberfld. Färb,

7*!106.60b
98.0066

154.5066
705.1068
174.5060
103.0066
117.4066
174.5666
230.0066
317.0066
285.5064!
115.506
135.2561.:
144.006
166.50' ,
189.5064
238.506
212.006
352.2566
220.0066
406.506

319.30b
398.0066
216.750

8 154.251)6
2/ •:5.006G2i 459.2564:
14 ;289.506G

56.301)6
298.008

20 329,008
116.754
139.251)6
320.1060
160.251)6
150.7566
118.506
358.0066
628.50b
102.5066

tlljjl. HutiWa.i
Eschweil.Brgw.
EssonerSieink.
Flensb.Schiffb.
Freund Masch.
FristerARossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.Bgw

do. St.-Pr.
GermaniaDrtm.
Gerresh.Glash
Gesf.olkt.Untr.
GladbachSpinn
GörlitzerEisnb.
Hagen. Gussst.
HaliescheMsch
Hannov.Masch.
Harb.-Wien G.
Hark. Brückenb
Hark.Bgb. Pr.A.'
HarpenerBrgb.
Hartm. Masch.
HasperEisenw.
HengstnbMsch
HerbrandWag.
Herkul. Brauer.
HofmannWg£f.
Husch,Eis.u.St
Höchst. Farbw.
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau
Isenb. Brauer.
Kaliw. Aschersl
KattowitzBrgb
KielerSchlossb
KöhlmannStrk.
KönigWiih. cv.
Königsborn. .
Küpperb.&3hn.
Kyffnäuserh. .
Lapp Tiefbohr.
Lauchhamm. .
Laurahütte. .
Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
Leopoldshali
Lindonbr. Unna
Linden.Brauer.
LouiseTiefb.PA
Ldw. Löwc&Co.
Löwcnbr.Dortm
Mark.Wstf.Bgw
Magdeb. Gas .
do. Bergwerk38

Marienh. Kotz.
,Massen.Bergb.
iMend.&Schwrt.
Nahm. Koch&C.
NeueBod.-A.-G
Niederl.Kohlnw

203,546
136 256
153.0068
325.000
107 106
186.506
76.00c
95.006

157.0iloG
212.506
122.006
143.756
SiriOhG

65 7566
323.001)6
37Ü.106G
165 OOliG
104.601)6
13Ü.006C
197.2568
132 OQC
153.00C
135.501.6
176.256
180 006
333.031)6
215.5066
436.506
81.036

338.506
80 0668

142.506
205.506
153.008
299.006
262 90h
191.50.6
191.2566
137.756
87.006

163 506G
218.256
179 006
109.00'*
50.1060
60.508

230.006
87.00C

229.6060

8
8
8

10
8* 1

10

107.0060
119.006
490 000
111.501)6
120 006
93 Q06G

167.006
15.8066

147.006

Obschl. Eisb.B.
do. Eisen-Ind

Obschl. Koksw.
do. Prtl.-Cm.

Oppeln. Cem.W
Orenst&Koppel
Ottenser Eisen
Phönix, Lit. A.
Pos Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau.
Rhein.Stahlwrk
Bh.-Wstf.Kalkw
Riebeck.Mnt.W
Rombach. Hütt.
Rositz. Braunk.

do. Zuckert.
Sachs. Gussst.
Sachs ThürBrk
do. do. Pr.A.

SalineSalzung.
Sangcrh.Msch.
Schlegel Br. ,
Schles. Cemnt,
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl,
Schub.ÄSalzer
SchuckertElekt
Schulth.Brauer
Schulz- Knaudt
Siemens Glas-
Siem. L Halske
Spinn&S. abg.
StadtbergHütte
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt
ThaleEisenhütt

do. V.-A.
Ver.Coln-RttwP
do. WtllwKaller
Victoria Fahrr.
VogtL Wolf
Vorwohl.Prtl.C.
Warst.Grub. VA
Wenderoth
Westereg. Alk.
WestfaliaCem.
Westf.Drahtind
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

WickingCemnt.
WickrathLeder
Wickül.Küpper
Wiel.&Hardtm.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst.
Zeitzer Masch,
ZellstoffVerein
Aachen.Kleinb.

7
6

10
17
14
16
7

17
25
26
15
10
9

14
14
3

20
3
5

10
10*
13*
23
12
30
5

18
11
16
11
3
4
5

14
10
9
9

16
17* 1

107.8Gb
96.75oG

147.75C
178.7566
155.5068
181.50b

171.8QC
4G0 00C
180.2566
165.3066
120 00c
1S6.0Ü66
168.75C
213 6066
103.4066
232.WP
1*9.180
110 256
103.56»
161.0066
152 5DB
163 506
376 506
2C0.25C
302 50C
105.501)6
273.001)6
145.50C
249.5Gb
174.901)
5G.25C
89 00b
87.506

238.00C
137.00c
84.00C
98 5ÜC

231.80b
76.5übG

1Ö5.00G
180 506
198.00C
115.90b
95 256

200 .00C
206.0Gb
171.00C
154.75C
G6.U0C

138.00»
166.506
165.506
113.506
109.006
205.CÜC
192.00c
80.750

113 008

AllgölÜmn
do.Lok.uSt
3rnsch.Str
Brest.El.B.
do. Strssb.
Cassel.Stb
Elkt.Hochb
Grßrl.Strb
Hmb.PackfI
doStrassfc
HannStrVA
Wagdb.Str
Hansa, Opf
NrddLloyd
V.EisbßVA

135.000
140.506

? —
11
4*
3

101.2558
123.25C
171.00C
117.20b
188.00B
72.25C

155.006
123.50bB
105.7Gb
65.00KB

ij. inäustr. tessKsch.
Allg. Elektües.
do. do.V. u.IG

Dortm.UnionlO
do. do.

German.SchffC
FKruppscheOblLauranütta.

do.
NcueBod.-Ges.

do. do.
Siem&Hlsk083
do. do. knv. 3

T
4

*5
*5*4
*4
*31
*4
4
St
4
4

95.90b
96.25bB

112.50b
101.906
99.00B

98.00bB
91.106
94.506
89.10b
96.25b
96.25b

Wecasel-Kurse.
»mstdRit ST. X 169.25b
Brüss.uA.8 7. 6 81.35hB
Christian 10 T. 6 111.70b
Kopenhg.8 t. 8 111.70b
Lonoon. 8T. 6 20.475b
do.. . SM. 6 20246

NewYork 4.20256
Paris . . 8 t. 4 61.450
do. . . 2M. 4 30.80»

Wien. . 8 t. 6 84.352
do. . . 7M 6 83 806

Schweiz.8 t. St 81.153
Ital. Platz10 T. 5S. 81.35b
Petersb,.8 T. 71 —

Go;d, Silier, Banknoten.
20 Francs-Stücke.
Sovereignsp.Stück
N.RussGoldp100R
Amerikan. Noten .
BelgischeNoten. .
EnglischeBankn.1L
Franz.Bankn.100fr
Holland. Banknoten1
Oesterr.Not. lOOKr.
Russ.NotenlOORbl.
Zoll-Coup., klein«.

16.255b
20.46b

215.75b
4.19bQ

81.300
20.49b
81.45b
62.30b
85.Q0B

214.10b
läULfiQb
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Das Zeichen der Pier.
Sinzig berechtigte Ueberletzung der weltberühmten Sher lock ßoimes - Romane von eonan Doyle.

(Fortsetzung! (Nachdruck verboten.i

Neben dem Tisch aber, in einem Hölzernen Lehnsessel, saß,
in sich zusammengefallen, der Herr des Hauses, den Kopf auf
die linke Schulter gesenkt und mit dem geisterhaften, unerklär-
lichen Lächeln im Gesicht. Er - war steif und kalt und offenbar
schon seit vielen Stunden tot. Er sah aus, als ob nicht allein
seine Gesichtszüge, sondern alle seine Gliedmaßen auf die son¬
derbarste Weise verzerrt und verrenkt wären Auf dem Tische,
dicht an seiner Hand, lag eine eigentümliche Waffe, — ein brau¬
ner, knorriger Stock, an dem ein steinerner, hammcrartiger
.Griff mit grobem Bindfaden kunstlos befestigt war. Daneben
lag ein abgerissenes Stück Papier , auf dem ein paar Worte ge¬
kritzelt waren. Holmes warf einen Blick darauf und zog die
Augenbrauen bedeutsam in die Höhe, dann reichte er es mir.

„Was sagen Sie nun ?"
Beim Licht der Laterne las ich mit Schaudern und Schrecken

„Das Zeichen der  V i e r ."
„Unl Gottes willen, was soll das bedeuten?" rief ich.
„Es bedeutet Mord," erwiderte er, sich über den Toten beu¬

gend. „Ach! Das erwartete ich. Sehen Sie her!"
Er zeigte auf einen Gegenstand, der wie ein langer, dunkler

Dorn aussah und gerade über dem Ohr in der Haut steckte.
„Das scheint .mir ein Dorn zu sein."
„Ja , es ist ein Dorn . Sie können ihn herausziehen, aber

seien Sie vorsichtig, denn er ist vergiftet." Ich nahm ihn
zwischen Daumen und Zeigefinger und er ließ sich so leicht
aus der Haut ziehen, daß kaum eine Spur zurückblieb. Ein
winziger Blutfleck zeigte, wo der Stachel eingedrungen war.

„Das ist mir alles ein unlösbares Rätsel," gestand ich,
„statt sich zu klären wird es immer dunkler."

„Im Gegenteil," meinte Holmes, „es wird mit jedem Au¬
genblick klarer. Mir fehlen nur noch ein paar verbindende
Glieder zu einem ganz zusammenhängenden Fall ." ,

Wir hatten unseren Gefährten beinahe vergessen. Er stand,
ein Bild des Entsetzens, immer noch in der Türe , rang die
Hände und stöhnte vor sich hin. Plötzlich brach er jedoch in ein
lautes Jammergeschrei aus.

„Der Schatz ist fort !" klagte er . „Sie haben ihm den Schatz
gestohlen! Dort oben ist das Loch, durch das wir ihn herunter¬
gelassen haben. Ich half ihm dabei! Ich war der Letzte, der
ihn gesehen hat. Hier habe ich ihn gestern abend verlassen und
als ich die Treppe herabging, hörte ich noch, wie er die Tür
verschloß."

„Zu welcher Zeit war das ?"
„Nm zehn,Uhr. Und nun ist er tot, man wird die Polizei

rufen und ich komme am Ende noch in Verdacht, die Hand mit
im Spiele gehabt zu haben. O ja^ gewiß wird's so kommen.
Aber Sie , meine Herren, nicht wahr, Sie denken das nicht.
Sicherlich werden Sie doch nicht glauben, daß ich's gewesen
bin ? Ich hätte Sie doch nicht hergebracht, wenn ich es wäre?
O Weh! O weh! Das bringt mich noch um den Verstand."

Er focht mit den Armen in der Luft, stampfte mit den Füßen,
als hätte ihn schon der Wahnsinn ergriffen.

„Sie brauchen nichts zu befürchten, Herr Scholto," sagte
Holmes, ihm freundlich seine Hand auf die Schulter legend,
„folgen Sie meinem Bat und fahren Sie gleich auf das Polizei¬
amt, um den Sachverhalt anzuzeigen. Erbieten Sie sich auch,
der Behörde auf alle Weise behilflich zu sein. Wir werden hier
Ihre Rückkehr abwarten."

Der kleine Mann gehorchte in halber Betäubung und wir
hörten ihn im Dunkel die Treppe hinabstolpern.

Sechstes Kapitel.
Sherlock Holmes hält einen Vortrag.

„Nun Watson," sagte Holmes und rieb sich die Hände, „wir
haben jetzt eine halbe Stunde für uns, die wollen wir gut be¬
nutzen. Obschon mir der Fall , wie ich Ihnen bereits sagte, fast
völlig klar ist, so dürfen wir uns doch nicht durch zu große
Sicherheit irreführen lassen. Scheint das Ding jetzt auch ein¬
fach, so können doch noch verwickelte Umstände dahinter liegen."

„Einfach!" rief ich aus.
„Gewiß," sagte er mit der Miene eines Professors in der

Klinik, der vor seinen Studenten demonstriert. „Setzen Sie
sich, bitte, dort in den Winkel, damit Ihre Fußstapfen keine
Unordnung machen. Nun zur Sache. Zuerst .— wie kamen
und wie gingen diese Leute? Die Türe ist seit gestern nicht ge¬
öffnet worden. Wie steht es mit dem Fenster?" Er nahm die
Laterne in die Hand und begann seine Beobachtungen, deren
Ergebnisse er vor sich hinmurmelte.

„Fenster innen verriegelt. Rahmen ganz solid. Keine
Haspen an der Seite . Oeffnen wir's . Keine Wasserrohre in
der Nähe. Das Dach nicht zu erreichen. Eine Mann ist aber
doch durchs Fenster gestiegen. Es hat vorige Nacht etwas ge¬
regnet. Hier ist der Abdruck von einem Fuß in dem nassen'
Staub auf dem Fenstersims.- und hier ist eine runde Spur , und
hier noch eine auf dem Boden, und dort wieder am Tisch. Se¬
hen Sie her, Watson! Das gibt wahrlich eine prächtige Beweis¬
führung."

Ich blickte auf die deutlich abgedrückten, schmutzigen Kreise.
„Das ist keine Fußspur," sagte ich.

„Nein, aber für uns von viel größerem Wert . Es ist der
Abdruck eines Stelzfußes . Hier, auf dem Fenstersims, sehen
Sie die Stiefelspur — ein schwerer Stiefel mit breitem Metall-
abfatz— und daneben ist die Spur von dem tzolzstumpf."

„Der Mann mit dem hölzernen Bein !"
„Ganz recht. Mer es .ist noch sonst jemand dabei gewesen

— ein sehr geschickter und tätiger Verbündeter. Würden Sie
hier an der Mauer heraufklettern können, Doktor?"

Ich sah aus dem offenen Fenster. Der Mond schien hell
auf unsere Seite des Hauses. Wir waren gute sechzig Fuß vom
Boden, und nirgends konnte ich einen Halt für den Fuß , oder
auch nur einen Niß im Mauerwerk entdecken.

„Das ist ganz unmöglich," rief ich.
„Ohne Hilfe, allerdings. Mer stellen Sie sich vor, Sie

hätten einen Freund hier oben, der Ihnen diesen guten, dickeit



Strick an dar Hauseck« herabließe, nachdem er ihn zuvor an dem
starken Haken befestigt hätte, den Sie hier in der Mauer sehen.
Wenn Sie dann ein rüstiger Mann wären, könnten Sie , denke
ich wohl, heraufklcttern, zusamt dem hölzernen Bein . Natür¬
lich treten Sie den Rückweg auf dieselbe Weise an, ihr Helfers¬
helfer aber zieht den Strick herauf, bindet ihn vom Haken los,
schließt das Fenster wieder, herriegelt cs von innen und geht
fort, wie er ursprünglich gekommen ist. Nebenbei ist noch zu
bemerken," fuhr er fort, während er den Strick durch die Finger
laufen ließ, „daß unser Freund mit dem hölzernen Bein zwar
ein guter Kletterer, doch kein Seemann von Beruf war . Er
hatte keine Hornhaut an den Händen. Meine Lupe zeigt mir
mehr als eine Mutspur , besonders gegen das Ende des Stricks,
woraus ich schließe, daß er mit großer 'Geschwindigkeit hinabge¬
rutscht ist und sich dabei die Hände arg zerschunden hat."

„Das mag alles richtig sein," sagte ich, „aber verständlich
wird das Ding darum noch nicht. Wie steht's mit diesem ge¬
heimnisvollen Verbündeten? Auf welche Weise ist der ins Zim¬
mer gekommen?" —

„Ja , der Verbündete," fuhr Holmes nachdenklich fort.
„Seine Indizien sind höchst interessant, und heben den Fall über
den Kreis des Alltäglichen hinaus. In der Vevbrecherstatistik
unseres Landes wird dieser Verbündete wohl ein ganz neues
Feld eröffnen — man kennt ähnliche Fälle nur aus Indien und
wenn ich mich recht erinnere, aus Senegambien."

„Wie ist er denn aber hereingekommen?" wiederholte ich.
„Die Tür war verschlossen, das Fenster nicht zu erreichen.
Kam er etwa durch den Schornstein?"

„Der Kamin ist viel zu eng. Diese Möglichkeit hatte ich
schon in Betracht gezogen."

„Nun also, wie denn?" —
„Sie sollten doch einmal meine Vorschrift anwenden," er¬

widerte er, den Kopf schüttelnd. „Wie oft habe ich Ihnen ge-
sagt, daß man nur alle Unmöglichkeiten zu beseitigen braucht,
was dann übrig bleibt, muß trotz aller Unwahrscheinlichkeit der
wirkliche Sachverhalt sein. Wir wissen, daß cr weder durch die
Tür , u»ch durch das Fenster oder den Kamin kam. Wir wissen
gleichfalls, daß er nicht im Zimmer verborgen sein,konnte, da
kein Versteck in demselben möglich ist. Woher konnte er also
kommen?"

„Durch das Loch in der Decke!" rief ich.
„Natürlich, das steht fest. Nun halten Sie mir , bitte, die

Leuchte und lassen Sie uns den oberen Raum durchsuchen—
den geheimen Raum, in welchem der Schatz gefunden wurde."

Er bestieg die Leiter, griff mit jeder Hand nach einem Bal¬
ken und schwang sich in den Dachboden hinauf. Dort legte er
sich platt auf di« Erde, streckte den Arm nach der Lampe aus
und leuchtete mir damit, während ich ihm auf dieselbe Weise
folgte. Der Raum, in welchem wir uns befanden, war ungefähr
zehn Fuß lang und sechs Fuß breit . Den Boden bildeten die
Balken, mit dünnen Latten und Katkbewurf dazwischen, so daß
man beim Gehen von einem Balken zum andern schreiten mußte,
um nicht durchzubrechen. Die Decke wölbte sich in einem Spitz¬
bogen und bildete augenscheinlich die innere Verkleidung des
Hausdaches. Der Raum war völlig leer, nur der gehäufte
Staub von Jahren lag dick auf dem Boden.

„Da haben wir 's," sagte Holmes, die Hand gegen die schräge
Wand legend, „hier ist eine Falltür , die ans das Dach führt.
Wenn ich sie öffne, kommt das Dach zum Vorschein, das ganz
allmählich abfällt. So also hat Numero eins seinen Einzug ge¬
halten. Nun lassen Sie uns sehen, ob wir noch andere Spuren
dieser Persönlichkeit finden können."

Er hielt die Lampe auf den Boden; zum zweitenmal an
diesem Abend las ich Schrecken und Staunen in seinen Augen.
Ich folgte seinem Blick, und es lief mir kalt über den Rücken,
Auf dein Boden sah man dicht beieinander Abdrücke eines nack¬
ten Fußes — deutlich ausgeprägt, vollkommen geformt, aber
kaum zur Hälfte von dem Maß eine? gewöhnlichen Mannes.

„Holmes," flüsterte ich entsetzt, „ein Kind  hat diese
Gräueltat vollfuhrt."

Er hatte bereits seine Fassung wiedergewonnen.
„Ich war einen Augenblick bestürzt," sagte er, „aber die

Sache ist. ganz natürlich. Bei einiger Ueberlegung Hätte ich es
vorher wissen können. Hier oben finden wir jetzt nichts weiter;
lassen Sic uns hinunter gehen."

„Wie erklären Sie sich denn aber diese Fußspuren?" sagte
ich eifrig, sobald wir wieder aus festem Boden standen.

„Mein lieber Watson, strengen Sie doch einmal Ihren
Scharfsinn an," rief er mit einem Anflug von Ungeduld. „Sie
kennen meine Methods. Versuchen Sie dieselbe anzuwenden
lind es wird lehrreich für uns sein, die Resultate zu vergleichen."

„Ich vermag mir nichts auszudenken, was die Tatsachen er¬
klären könnte."

„Es wird Ihnen bald genug alles klar werden," sagte er in
nachlässigem Ton. „Hier gibt es, glaube ich, nichts mehr von
Wichtigkeit, aber ich will sehen," Schnell zog er die Lupe und
ein Zentimetermaß aus der Tasche und untersuchte nun das
ganze Zimmer auf den Knieen, messend, vergleichend, prüfend.
Seine lange, spitze Nase war dabei nur ein paar Zoll von der
Diele entfernt, nn-d seine tiefliegenden Augen funkelten, wie
die eines Raubvogels. Einem Jäger gleich, der die Fährte des
Wildes verfolgt, bewegte er sich geräuschlos und flüchtig, bald
hierhin, bald dorthin. Während ich sein Tun beobachtete,
drängte sich mir unwillkürlich der Gedanke aus, was für ein
furchtbarer Verbrecher er hätte werden können, wenn er diese
Tatkraft und Schlauheit, statt sie in den Dienst des Gesetzes zu
stellen, zur Ungesetzlichkeit verwenden wollte. Er murmelte
fortwährend vor sich hin und brach endlich in einen lauten Freu,
denschrei aus.

,TLir haben Glück!" rief er. „Jetzt wird es nur noch ge¬
ringe Mühe kosten. Numero e i n s hat das Mißgeschick gehabt,
in das Creosot zu treten. Hier können Sie den Abdruck der
Kante seines kleinen Fußes neben dem übelriechenden Zeug se¬
hen. Die Flasche ist gesprungen und der Stoff ausgeflossen."

„Und was dann?" sagte ich.
„Was dann ? Nun, wir haben ihn, das ist alles. Ich

weiß einen Hund, der würde diese Fährte bis zum Ende der
Welt verfolgen. Wenn eine Koppel Hunde einem geschleiften
Hering durch die ganze Provinz yachzuspüren vermag, wie weit
wird dann der besonders darauf dressierte Hund einem so schar¬
fen -Geruch folgen können? Das klingt wie eine Aufgabe in der
Regeldetri. Die Antwort sollte uns — aber holla! Hier sind
die bevollmächtigten Vertreter desGesetzes,-"

Stimmengewirr und schwere Tritte wurden von unten her
vernehmbar. Die Haustür schloß sich mit einem lauten Krach.

„Ehe sie kommen," sagte Holmes, „legen Sie einmal Ihre
Hand auf des Toten Arm, und hier an sein Bein ; was fühlen
Sie ?"

„Die Muskeln sind hart wie ein Brett ."
„Richtig. Sie sind weit stärker zusammengezogen als in

der gewöhnlichen Totenstarre . Dazu kommt noch die Verzer¬
rung des Gesichts zu dem abschreckenden Grinsen, oder risns
sardonicus, wie die Alten es nannten. Welche Schlußfolgerung
würden Sie aus alledem ziehen?"

„Daß die Todesursache ein starkes, vegetabilisches Alkaloid
gewesen ist, ein strychninartiger Stoff , welcher Starrkrampf
erzeugt."

„Das war auch meine Idee , als ich die verzerrten Gesichts-
muskeln sah. Sobald ich den Dorn entdeckte, der in den Schä¬
del getrieben oder geschossen worden war, erriet ich, auf welche
Weise das Gift in den Körper gedrungen sei. Wenn nun der
Mann in seinem Stuhl aufrecht gesessen hat, so war der Teil
des Kopses, in welchem der Dorn steckte, gerade gegen das Loch
in der Decke gerichtet. Run untersuchen Sie den Dorn ."

Ich faßte denselben vorsichtig an und hielt ihn gegen das
Licht der Laterne. Er war lang, scharf und schwarz; die Spitze
sah wie glasiert aus , als ob ein gummiartiger Stofs darauf ge¬
trocknet wäre. Das stumpfe Ende war mit dem Messer abge¬
rundet.

„Ist das ein englischer Dorn ?" fragte Holmes.
„Gewiß nicht."
„Run, nach allen diesen Ermittlungen sollten Sie doch im¬

stande sein, einen richtigen Schluß zu ziehen. — Aber da rückt
die Hauptmacht an ; jetzt können die Hilfstruppen zum Rückzug
blasen,"

Starke Tritte schallten lm Gange, und ein lehr wohlbeleib¬
ter Mann im grauen Rock kam würdevoll in das Zimmer ge¬
gangen. Sein Gesicht war rot und aufgedunsen, und die klei¬
nen Augen blitzten scharf unter schwülstigen Lidern hervor. Ihm
auf den Fersen folgte ein Polizeibeamter in Uniform und der
immer noch behende Thaddäus Scholto.

„Schönes Geschäft hier !" rief er mit kurzatmiger, heiserer
Stimme : „Schönes Geschäft hier! Aber wer sind alle diese
Leute? Meiner Treu, das Haus scheint so voll zu sein wie ein
Taubenschlag."

„Ich denke, Sic werden sich meiner erinnern, Herr Athel-
n-ey Jones, " sagte Holmes ruhig.

„Ja natürlich, gewiß!" gab er keuchend zur Antwort. „Herr
Sherlock Holmes, der Theoretiker. Erinnern — ich denke wöht,
die /Vorlesungen über Ursachen und Wirkungen, die Sie uns
allen bei dem Juwelendiebstahl in Bishopgate hielten, werde
ich nie vergessen. Freilich haben Sie uns damals aus die rechte
Spur gebracht, aber Sie werden letzt wohl selbst eingestehen,
daß dabei mehr Glück als Berechnung im Spiele war,"

„Nur eine höchst einfache Schlußfolgerung." ,
«Fortsetzung folgt.)



lieber Karnepalskottume.
Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der Internatio¬

nalen Schnittmannfaktur, Drcddcn-N,
Reichhaltiges Akodenalbumä 60 Pfg. daselbst erhältlich.
Prinz Karneval hat sich wieder zu kurzer Gastrolle ange-

sagt. Und wenn er auch vielen Deutschen, speziell
den noch etwas fchwerlebigeron Norddeutschen nicht ganz die
rechte Gegenliebe findet, was tut's ? Er kommt voll unver¬
drossenen Humors doch jedes Jahr wieder und verspricht in sei¬
nem liebenswürdigen Leichtsinn jedem, der sich ihm verschreibt,
vergnügte Stunden sorglosesten Genusses. Von der Mode frei¬
lich will der kecke Monsieur absolut nichts wissen! Und doch über¬
rascht er uns in jedem Jahre mit einer anderen Physiognomie,
die, wie es nicht anders zu erwarten, der Zeit- und Geschmacks¬
richtung Rechnung trägt , also von der Modeströmung ebenso be¬
einflußt wird, wie jedes andere wandelbare Ding unter der
Sonne. Bleibt auch die Atmosphäre von Glanz und Flitter im¬
mer die Gleiche, deren schimmernde Pracht in diesem Jahre die
große Beliebtheit von Gold- und Silberstoffen und --Stickereien

Modell Nr . 94S. Modell Nr 943

noch erhöhen hilf:, so macht sich, was die Kostümfeste anbelangt,
in diesem Fasching überall ein Streben nach künstlerischer Ech:-
heit geltend, die das Gewählte historisch treu und ohne jede Kon¬
zession an die herrschende Mode wiederzugeben sucht. D>e
populär gewordenen Kunstbestrebungen hat man eben auch aui
das Kostümwesen übertragen und so machen denn besonders an¬
spruchsvolle Damen in den Bildergalerien und Museen eitrig
Jagd nach aparten Ideen , treiben Kostümstudien oder schmökern
alte Kostümwerke durch, um nur ja etwas möglichst Stilvolles
für das liebe Ich herauszufinden. Und sie finden unter den be¬
rühmten Gemälden früherer Meister reichliche Ausbeute. Wir¬
ken doch die graziösen Rokokofigürchen Watteauscher oder Fra-
gonardscher Bilder, genau kopiert, immer wie dem Rahmen ent¬
stiegen, und fordern die vornehmen Damen Gainsboroughs mi:
ihren malerischen großen Hüten, den langen Locken und der kleid¬
samen Tracht nicht geradezu zur Nachahmung heraus ? Freilich
ist das richtige Erfassen der eigenen Jnd '.vidualnät Hauptbe»
dingung bei der Kostümwahl, und es ist nicht nur auf die Gestalt
und das Temperament, sondern auch auf Haut- und Haarfarbe
der Trägerin Rücksicht zu nehmen,. Deshalb werden zur Fülle
neigende, mittelgroße Damen besser auf die zierliche verzopfte
Rokokotrach! Verzicht leisten und ihre Aufmerksamkeit Heber den
Bildern eines Rubens oder Rembrandt zuwenden, die ihnen
volle Erfolge versprechen. Für mädchenhafte Erscheinungen ist
die liebliche Altwiener- und die ihr verwandte, etwas' philiströ-
sere Biedermeiertracht ganz wie geschaffen, während hohe schlanke
Gestalten im klassischen Gewände der Mme. Recamier oder der
hochgegürteten Tracht der Königin Luise voll zur Geltung ge¬
langen. Ta die jetzige Mode bei allem Japanismus noch immer
einen starken Einschlag in das Biedermeiertum und die Empire¬
tracht"aufweist, zu dem neuerdings noch eine große Vorliebe für
das klassisch-griechische Gewand hinzukommt, so sind alle Trachten
die an die eine oder andere Kostümperiode erinnern, als beson¬
ders aktuell anzusehen. Dabei eignet sich die antike griechische
Gewandung mit ihrem reinen Stil , den fließenden Linien und
den weichen.Stoffen wie keine zweite für große schlanke Erschei¬

nungen, die außerdem über Ruhe unb gemessenes Wesen verfügen
müssen, wenn die Wirkung vollendet sein soll. Robusteren Per¬
sönlichkeiten steht dagegen die lange Reihe stolzer Germanen-
frauen zur Verfügung, wie wir sie als Brünnhilde, Elsa, Gutrum
Isolde usw. aus den Wagneropern kennen. Wer besonderen Wert
auf Farbenpracht legt, schlüpft wohl auch in das kokette Kostüm
einer Carmen oder das malerisch-bunte einer Santuzza . Doch
gehören -diese ja eigentlich schon zu den verschiedenen National¬
trachten, die einen ganz besonderen Platz im Bilde des Faschings
einnehmen. J -mwer dankbare Sujets liefernd, sind sie durch
ihren großen Formen- und Farbenreichtum den verschiedensten
Individualitäten zugänglich und haben dabei den Vorteil, daß sie
zumeist keine solch großen Ansprüche an den Beutel stellen, wie
die lebendgewordenenKopien alter Gemälde. Und auch die
Persönlichkeit des Darstellenden kommt dabei nicht zu kurz! Als
Allgemeinregel, die natürlich auch Ausnahmen erleidet, gilt hier
der Sah , daß sich die nordischen Trachten mehr für die Blonden,
Phlegmatischeren, Stattlicheren eignen, während die Kostüme
südlicher Nationen besser durch -die Brünetten , Temperament¬
vollen, Beweglichen vertreten werden/ Da haben wir z. B eine
allerliebste, blitzsaubere Holländerin Modell Nr . 949). Für ro¬
sige, rundliche Mädchengestalteng-anz besonders geeignet, zeigt
dieses Kostüm einen kurzen, in Plisseefalten gelegten blauen
Tuchrock, zu dem die weiße, blangeblümte Schürze einen freund¬
lichen Kontrast ergibt. Das schwarze Sammetmieder mit dem
kurzen, glatten Aermeln wird durch ein gefaltetes, spitzenbesetz¬
tes Brusttuch aus weißem Mull vervollständigt, das die Stelle
der Bluse vertritt . Als Kopfbedeckungdient eine der charakte¬
ristischen Flügelhauben aus weißem Mull , die mit Spitze um¬
randet, durch einen goldenen, in einer Schnecke auslaufenden
Reifen gehalten wird. Eine weitere charakteristische Beigabe
dieses kleidsamen Kostüms besteht in den plumpen Holzschuhen,
deren Spitzen in die Höhe streben. Den strikten Gegensatz zu
dieser höchst anmutigen Verkörperung holländischer Volkstracht
bildet die temperamentvolleItalienerin Modell 945) in ihrem
farbenprächtigen Anzuge. .Den Kopf .mit dem malerischen, durch
große Schmucknadeln gehaltenem weißen Kopftuche bedeckt, zeigt
sie sich in einem kirschroten, grünbftetzten faltigen Rock, den vorn
die' römische, mit farbigen Seidenstreifen durchschossene Schürze
deckt, die mit seidener Franse abschließt. Das schwarze, gold-
bordierte Sammetmieder wird durch rote Sammetbänder ge¬
halten, die weiße Mullbluse vervollständigen haMange Pusf-
ärmel, bie eine lange rote Tnchmanschette abschließt. Reicher
Ketten- und Münzenschmuckerhöht das charakteristische Gepräge
des Ganzen. Farbenprächtige Effekte ergeben ,anch die male¬
rischen Gewänder der Orientalerinnen , Spanierinnen und der
zierlichen Geishas, die Phantasie findet dagegen auf dem Ge¬
biete des Märchens einen schier unbegrenzten Spielraum . Wer

Modell Nr. 949.

kennt sie nicht, die uns von Kind an vertrauten Gestalten des
Aschenbrödels, Schneewittchens, Dornröschens, der Prinzessin
Esel-shaut, des gestiefelten Katers und wie sie alle heißen mö¬
gen? Und wer schlüpfte nicht gern mal unerkannt als neckischer
Kobold oder Puck durch die Menge, überall Allotria anst-ftend
und Anderen gern eine Nase drehend? Zur Klasse dieser Schei-
menwesen, die bei den Maskeraden als belebende Elemente
„Leben in der Bude" bringen, gehört auch unsere kokette Colom-
bine Modell Nr . 946), das weibliche Seitenstück des windigen
Herrn Bajazzo, das, wie dieser in weißem Atlaskostüm, seinen
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fein komischen Charakter durch große rote Seidenpompous an- i
deutet. Von etwas derberem Wesen ist die ihr verwandte, schel- ;
len klingelnde Pierrette niit ihrem in kräftigen Rot und Gelb j
prangenden Zackengewand, das würdige Gespans des übermü¬
tigen Harlekins, ohne dessen handgreifliche Scherze ein richtiger
Maskenball nun einmal nicht denkbar ist. So tollts und wir-
belts bunt durcheinander; hat dann aber die Faschingslnst ihren
Höhepunkt erreicht, so reibt sich Prinz Karneval vergnügt die
Hände, gleichviel ob er schon morgen im Grau deS Aschermittwoch
sein Leben aushauchcn muß und ein riesiger Kater sein Denkmal
sein wird.

Druiljprnch.
Vorschlag.

Dem Dichter ill der kernen Bild geblieben.
Bei dem «t ciniam ofunais trojt gefunden.
Und hält des Lebens Wirrung ihn umwunden,
kr fühlt am Bulen doch das Bild der Lieben.

Huch, was der Dichter lang, lehnsucktgetrieben.
Die Schöne lieft es oft in Abendstunden,
Und manches hat so innig (ie empfunden,
vast ihr es tief im Herren lieht geschrieben.
€in (eures Bild, wohl wirkt cs wunderkräffig,
Wohl mancher Kummer weicht des Liedes Conen,
Doch ewig bleibt der Trennung Schmerz geld,ästig.
0 Schick[al, wechsle leicht nur mit den Cofen;
Den Dichter führe wieder zu der Schönen,
Die Lieder mögen mit dem Bilde holenI

Ubland.

i m ra stBerns
J B B B
LB,a ? ■ 3ohaeh.
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Bearbeitet von E. Schallopp.
Partie Pr . 60.

Turnirrpartie , gespielt zu Berlin am 21. Oktober 1907,
Französische Partie.

Weiß: E . S cha l l o p p. —
Weiß . Schwarz.

1. e2—ei e7—e6
2. d2—d4 d7—65
3. Sbl —c3 Lf'8—b-t
4. Lfl —d3 Sg8—f6
Oder d5Xe4 5. Ld3Xe4

Sg8—f6 6. Lei —g5.
5. Lei —g5 b7—h6
6. Lg5Xf6 Dd8Xf6
7. a2—a3
Diese Spieliveise empfiehlt

sich vielleicht auch gegen die
setzt so beliebteMac-Cutcheon-
Wcndung 3. Sg8—
f6 4. Lei —g5 Lf8—b4, in¬
dem mir ■statt des üblichen
Angriffs 5. e4—eä (h7—116
6. Lg5—62) der einfache
Entwicklungszug5. Lid—63
folgen kann.

7. Lb4—a5
8. b2—b4 La5—b6
9. Sgl —f3 c7—c6

10. e4—e5 Df6—e7
11. 0—0 Sb8—d7
12. Sc3—e2 17—15
13. Se2—f4 867—18
14. c2—c3 g<—g5
Das schwarze Spiel steht

einigermaßen bedrängt; der
Damenflügel ist nicht leicht
zu entwickeln. Deshalb dieser
gewaltsame Befreinngsver-
such.

15. Sf4—li5 De7—f7
16. 813—62 g5—g4
17. Sh5—f6+ Ke8—d8
18. 12—13 g4Xf3
Bei b6—h5 hätte sich Weiß

Mit 19. 13Xg4 h5Xg4 20.
Sl6Xg4 Df7—h5 21. Sg4
—e3 Dh5Xh2+ 22. Kgl—

Schwarz: Th . v. Scheve.
f2 sä)ließlich in den Besitz
der b-Linie gesetzt.

19. DdlXl3 818—67
20. 816X67 Lc8Xd7
21. Df3—14 Kd8—c8 -
22. Sd2—b3 Lb6—d8
23. Sb3—c5 Ld8—g5
24. Df4—13 Th8—g8
25. c3 —c4 b7—b6
26. e4Xd5

Eine interessante Opfer¬
kombination, auf die sick)
Schivarz mit vollem Recht
nick>t einläßt.
26. c6Xd5
Auf b6Xc5 folgt 27. 65

Xc6 Ld7—e8 28. c6—c7,
und die Fortsetzung könnte
sein: Kc8Xc7 29. Df3Xa8
Lg5—e3+ 30. Kgl —hl Df7
—g6 31. Tal —a2 Le8—c6
32. Da8Xa7+ Lc6—b7 33.
64—65 bezw. 32. Kc7
—c8 (falls nach 68, so sofort
33. Da7—b8+ ) 33. L63—
a6+ Kc8—d8 34. Da7—
b8+ K68—67 (e7) 35. Db8
—66+ usw.
27. Ld3—a6+ Kc8—68
23. Sc5—b7 + Kd8—e7
29. Sb7—d6 Df7—g6
30. Tal —a2 Ta8—68
31. Kgl —hl Ke7—18
Das schwarze Spiel ist in

jedem Falle hoffnungslos.
32. g2—g4
33. g4X15
34. Ta2—g2
35. h2—h4
36. h4Xg5
37. Tll —gl

Kf8—g7
e6Xl5
Kg7—h8
Dg6—h7
Tg8Xg5
Aufgegeben.

Arifgabe Pr . 60.
Bon G. I S l a r e r in Bolton.

In einem englischen Problemtnrnier preisgekrönt.
Schwnrz: 9 Steine.

mv ~m ' ¥W mOM « M

a b c d e f
Weiß: li Steine.

S b
Weiß znhi an und jetzt mit dem 2. Zuge matt

'47p—10+ s l Zrsquv ~ .X\ iqxiqa .1
'4ioxiq + '3 10X80+ * ‘ * ' ' I
■iijxiqs 's 6jXlt [+ .I

•iiqxiqa z Ŝ Xl3+ .X
'4eq— 10+ 'z opg .l
'4 ' oxiqa ’z E°xeps .X
'+1JX8J+ 'S iqxsps iq —e*a ’i

Hinnur.
©in leiser Wink.  Witwe : „Wissen Sie auch, Herr

Schönling, daß meine Tochter ein Auge auf Sie geworfen

Aeltlicher Junggeselle (sehr geschmeichelt) : „O Frau
Schmincke, ist das wirklich der Fall ?"

,,6i ^ er ! Gl'ft  h °ule sagte sie wieder zu mir:
„Ach .llutti, Herr Schönling gefällt mir zu gut ! Ten
möchte ich wohl zum Papa haben!"

R .ebusl

Mujlöiung folgt in nächster Rümmer.)
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